Partizipation
Beteiligungsprozesse mit Kindern und Jugendlichen
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Prüfsteine der Partizipation 

(nach Tiemann)
· Über- und Unterforderung

· Unterstützung, Förderung Qualifikation

· Kooperative Planung

· Moderation von Kommunikationsprozessen

· Zeitstruktur

· Leitidee der Expertenschaft

· Arbeitsformen

· Ernstcharakter von Partizipation

· Repräsentativität

· Berücksichtigung geschlechtsspezifischer Belange

· Vermeidung versteckter Erwachsenenprojekte

· Verzicht auf Instrumentalisierung

· Prinzip der symmetrischen Kommunikation

· Demokratie lernen

· Ausnahme oder Regel
Voraussetzungen für Beteiligung


Vorfeldklärung in Beteiligungsprozessen von Mädchen und Jungen
• Weshalb wollen wir eigentlich Mädchen und Jungen   

   beteiligen?

• Was wollen wir erreichen?

• Was sollen Mädchen und/oder Jungen erreichen?

• Sind wir bereit Macht abzugeben?

• Wie sind wir gewappnet im Umgang mit 

   Kritik und Konflikten?


Stufen der Beteiligung


Selbstverwaltung





Fremdbestimmung 





Dekoration 





Alibi - Teilnahme 





Teilhabe 





Mitwirkung 





Mitbestimmung 





Selbstbestimmung 





Arbeitsdefinition von Partizipation�(nach Benedikt Sturzenhecker)








Partizipation ist das Recht, sich als freies und 





gleichberechtigtes Subjekt an kollektiven und öffentlichen Diskussionsprozessen und Ent-scheidungen in Institutionen, Politik, Staat und Gesellschaft zu beteiligen und dabei eigene





Interessen zu erkennen, öffentlich einzubringen, gemeinsam 


Lösungen zu entwickeln, sie zu 


begründen, zu prüfen, 


zu entscheiden, zu 


verantworten und sie zu revidieren.





Partizipation ist die Praxis von Demokratie.





Freiwilligkeit





Jugendgerechte Methoden 





Transparenz





Dokumentation





Kontinuität, Verbindlichkeit





Gemeinsames Ziel





Öffentlichkeits-


arbeit





Beteili-gungs-projekt






































Eigenaktivität
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